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Schwerpunkt
Ökologische Krise und sozialer Protest

Vielen ist klar, dass die Klimakrise eine umfassende 
gesellschaftliche Transformation erforderlich 
macht. Doch noch dominieren die Beharrungskräfte 
einer fossilen und „imperialen“ Produktions- und 
Lebensweise.

Schwerpunkt
Internationale Klimaverhandlungen –  
viel Lärm um nichts?

Die Klimagipfel werden von einigen gefeiert, von 
anderen scharf kritisiert. Wer liegt nun richtig? Und 
wie lassen sich die mehrdeutigen Resultate erklären?

Schwerpunkt
Verkehr – das Sorgenkind der Klimapolitik  

Wir leben noch immer in einer Autogesellschaft. 
Das macht eine nachhaltige Verkehrswende schwie-
rig. Aber es gibt auch Optionen, die über den Status 
quo hinausweisen. 

Schwerpunkt
Fridays for Future 

Die Diskrepanz zwischen klimapolitischen Notwen-
digkeiten und realisierter Reformpolitik ist nicht 
neu. Doch erst mit Fridays for Future ist es gelungen, 
diese Diskrepanz öffentlichkeitswirksam zu politi-
sieren. Bewegungs- und politiktheoretisch gibt es 
hierfür gute Gründe.

Interview
Klimapolitik als Überlebensfrage 

Tatsächlich bestehen vielfältige Möglichkeiten, die 
Klimakrise zu bewältigen. Die bestehenden Vorbe-
halte lassen sich oft leicht entkräften, so Prof. Volker 
Quaschning von der Hochschule für Technik und 
Wirtschaft in Berlin. Doch die Zeit drängt.  

Schwerpunkt
Klimaentwicklung und Klimaprognosen 

Der anthropogen verursachte Klimawandel ist 
wissenschaftlich erwiesen. Aber noch gibt es viele 
Unsicherheiten. Diese sind zum Teil physikalischer, 
vor allem aber gesellschaftlicher Natur.
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Interview 
Für einen „bunten Strauß“ von Instrumenten 

in der Klimapolitik wirbt Claudia Kempfert, Pro-
fessorin für Energieökonomie und Nachhaltigkeit. 
Denn letztlich ist die Umsetzung der meisten Maß-
nahmen mittel- und langfristig viel günstiger als 
eine weitere Zuspitzung der Klimakrise.
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Schwerpunkt
Energiewende

Über Energiefragen wird seit den 1970er Jahren 
oft sehr heftig gestritten. Hierbei überlagern sich 
mehrere Konfliktlinien, die eine nachhaltige Energie-
wende erschweren, aber nicht unmöglich machen.
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Schwerpunkt
Agrarwende – keine Frage von Technologie

Die Landwirtschaft ist Mitverursacherin und Leit-
tragende der Klimakrise. Sie kann selbst zu deren 
Bewältigung beitragen, wenn nicht die weitere 
Industrialisierung, sondern regionale und lokale 
Konzepte einer solidarischen Landwirtschaft geför-
dert werden. 
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von HANS-JÜRGEN BIELING und HELENE EGGERSDORFER

FRIDAYS FOR FUTURE
Eine soziale Bewegung als  
Auftakt einer neuen politischen Konjunktur?

In vielen OECD-Staaten hat sich die öffentliche Diskussion stark verändert. 

Innerhalb weniger Monate ist es Fridays for Future gelungen, das Problem des 

menschengemachten Klimawandels zu einem zentralen, wenn nicht zu dem 

zentralen Thema politischer Debatten zu machen. Verschiedene Faktoren und 

Dynamiken haben den öffentlichen Themenwechsel ermöglicht und gestützt.

Wenn wir den Blick in erster Linie auf Fridays for Fu-
ture (FFF) richten, heißt dies nicht, dass die Aktivitä-
ten anderer Akteure für den Themenumschwung be-
deutungslos gewesen sind. Schon in den 1990er und 
2000er Jahren haben Umweltaktivist*innen, NGOs 
und Wissenschaftler*innen wiederholt die Ursachen, 
den Verlauf und die Folgen des Klimawandels intensiv 

diskutiert. Die hieraus abgeleiteten Aufgaben für eine 
effektive Klimaschutzpolitik sind in den Medien, in der 
politischen Bildungsarbeit und im – internationalen 
wie nationalen – politischen Prozess aufgenommen 
und bearbeitet worden. Gemessen an der Herausfor-
derung war diese Bearbeitung zumeist wenig substan-
ziell und oft primär symbolisch. Gleichwohl hatte sich 
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in vielen Gesellschaften ein, zwischenzeitlich jedoch 
verdrängtes, Bewusstsein herausgebildet, dass die be-
stehende, auf der Nutzung fossiler Energien beruhen-
de Produktions- und Lebensweise klimaunverträglich 
ist und es so nicht weitergehen könne.

Aspekte der Bewegung
Dieses Bewusstsein und der mit ihm verbundene po-
litische Resonanzboden sind zweifelsohne von grund-
legender Bedeutung, um den öffentlichen Erfolg von 
Fridays for Future zu erklären. Doch weitere Faktoren 
und Elemente kommen hinzu. Diese stellen sich aus 
einer bewegungs- und politiktheoretischen Perspek-
tive wie folgt dar:

Zunächst speist sich die FFF-Bewegung aus einem 
strukturellen Problem, genauer: aus einer spezifischen 
Krise, der „Klimakrise“. Diese Krise besteht darin, dass 
es eine übermäßige CO2-Produktion gibt, infolge de-
rer sich die weltweite Durchschnittstemperatur um 
mehr als 1,5 °C zu erhöhen droht. Der Temperaturan-
stieg wird so unbeherrschbar, mit verheerenden Fol-
gen für die Lebensbedingungen. Die wirtschaftlichen 
und politischen Akteure reagieren hierauf bislang nur 
unzureichend. Der Begriff der „Klimakrise“ ist infolge 
der Aktivitäten der FFF-Bewegung im öffentlichen 
Diskursraum allseits präsent. Er macht, dies ist das 
charakteristische für Krisen, darauf aufmerksam, dass 
sich eine problematische Situation zuspitzt und die 
Ungewissheit wächst. Irgendwann, wann genau ist 
aber unsicher, kommt es zu einer Entscheidung, viel-
leicht einer Wende zum Besseren, vielleicht aber auch 
zum unabwendbaren Untergang vieler Arten, auch 
der menschlichen Spezies. Bis dieser Punkt der Ent-
scheidung erreicht ist, bleibt es zunächst aber unklar 
und offen, wie genau sich die Veränderung des Klimas 
mittel- und langfristig vollziehen wird.

Die vermehrte Rede von der „Klimakrise“ markiert 
eine Politisierung der Klimadiskussion. Mit ihr tritt 
der bislang vorherrschende Begriff des „Klimawan-
dels“, bei dem die Annahme eines eher systemischen, 
gleichmäßigen oder gar natürlichen Prozesses mit-
schwingt, in den Hintergrund. Die Krise weckt auf 
und signalisiert: So kann es nicht mehr weitergehen! 
Zuweilen wird dieses Aufwecken noch dadurch ge-
steigert, dass einige Akteure vom „Klimanotstand“ 
oder von der „Klimakatastrophe“ reden. Hierbei han-
delt es sich jedoch um eine diskursive Strategie, der 
schon einige Spurenelemente von Fatalismus und 
Resignation beigemischt sind.

Der Diskurs über die „Klimakrise“ gibt einer Vielzahl 
neuer intellektueller Führungsfiguren aus der FFF-
Bewegung oder deren Umfeld die Gelegenheit, ihr 
Wissen und ihre Sichtweisen öffentlichkeitswirksam 
zu artikulieren. Genauer betrachtet handelt es sich 
um ein Netzwerk unterschiedlicher Intellektuellen-
Typen, die die Klimakrise immer wieder in die Öf-
fentlichkeit und auf die politische Agenda bringen. 
Im engeren Sinne sind da zunächst sicherlich die 
Protagonist*innen von Fridays for Future, d.h. Gre-
ta Thunberg oder in Deutschland Luisa Neubauer, 
die mit authentischen Auftritten und emphatischen 
Stellungnahmen eine große mediale Resonanz erzielt 
haben. Sie sprechen für eine jüngere Generation von 
Schüler*innen und Student*innen, zugleich in Ankla-

ge gegen die älteren Entscheidungsträger*innen in 
Wirtschaft und Politik, die den notwendigen Wandel 
hin zu einer klimaverträglichen Produktions- und Le-
bensweise nicht unterstützen oder sich ihm sogar 
aktiv widersetzen. 

Die öffentliche Anklage ist nicht nur deswegen poli-
tisch mobilisierend, weil die Protagonist*innen von Fri-
days for Future moralisierende und originelle Formen 
der Kommunikation wählen. Sie haben zugleich auch 
die Unterstützung der meisten Klimaforscher*innen 
und anderer Wissenschaftler*innen, die sich im IPCC 
(Intergovernmental Panel on Climate Change) und 
vielen Forschungszentren seit längerem mit der 
Veränderung des Weltklimas befassen, zahlreiche 
Studien und Berichte angefertigt haben und die 

Luisa Neubauer in München, 5.2.2020
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16    Klimakrise

Dringlichkeit einer politisch und gesellschaftlich an-
gemessenen Reaktion auf die „Klimakrise“ einfordern 
(z. B. Archer/Ramstorf 2010). Diese Studien und die 
in ihnen nahegelegten Empfehlungen werden nun 
öffentlich intensiver diskutiert, weil sich – in Ergän-
zung zur FFF-Bewegung – inzwischen auch viele 
Wissenschaftler*innen, etwa im Rahmen von Scien-
tists for Future, durch zahlreiche Auftritte in den Mas-
senmedien und den sozialen Medien als Expert*innen 
vermehrt zu Wort melden.

Der breite, nahezu ungebrochene wissenschaftli-
che Rückhalt ist für Fridays for Future grundlegend. 
Er erlaubt es, den Widerspruch zwischen der notwen-
digen, da zukunftssichernden Klimaschutzpolitik und 
der tatsächlich praktizierten Politik und Lebensweise 
mit großem Nachdruck vorzubringen, mehr noch: die-
sen Widerspruch zu skandalisieren. Ein Beispiel da-
für, wie kraftvoll und politisch effektiv dieser Wider-
spruch thematisiert werden kann, ist das Video („Die 
Zerstörung der CDU“), mit dem der YouTuber Rezo im 
Mai 2019 nicht unwesentlich auf den Ausgang der 
Wahlen zum EU-Parlament Einfluss genommen hat. 

Die mediale Resonanz ist für jede soziale Bewe-
gung, so auch für Fridays for Future, sehr wichtig, um 
die jüngere Generation immer wieder für die Teil-
nahme an öffentlichen Demonstrationen zu mobi-
lisieren. Im Zentrum stehen vor allem die kreativen, 

mitunter auch provokativen Äußerungen und Akti-
onen der Führungsfiguren, so z. B. die Atlantiküber-
querung per Segeljacht von Greta Thunberg oder 
die anschließende Rede auf der UN-Klimakonferenz. 
Eine solche Personalisierung politischer Auseinan-
dersetzungen ist in der medialen Berichterstattung 
nicht unüblich. Über eine lange Zeit blieb sie ein-
gebettet in eine breitere Diskussion über das wie-
derholt eingesetzte Instrument des „Schulstreiks“. 
Hierbei handelt es sich um eine gezielte, aber be-
grenzte Tabuverletzung, d.h. eine vorübergehende 
Außerkraftsetzung der Schulpflicht, die die Ernsthaf-
tigkeit des Anliegens der streikenden Schüler*innen 
eindrucksvoll unterstrich. Dies gilt umso mehr, 
als viele Politiker*innen recht ungeschickt auf die 
Demonstrationen reagierten und anmahnten, die 
Schüler*innen sollten lieber etwas lernen, und, wie 
Christian Lindner, die Klimaschutzpolitik als „Sache 
für Profis“ deklarierten (Der Tagesspiegel, 10.3.2019). 
Diese und andere Reaktionen provozierten im Ge-
genzug wiederum bissig-kreative Slogans und Plaka-
te wie: „Macht Ihr Eure Hausaufgaben, dann machen 
wir unsere!“

Indikatoren des Erfolgs
Seitdem Greta Thunberg an einem Freitag im Au-
gust 2018 zum ersten Mal nicht zur Schule ging, 
um stattdessen vor dem Schwedischen Parlament 
für Klimaschutz zu streiken, ist viel passiert. Fridays 
for Future hat sich zu einer Bewegung entwickelt, 
die in vielen Ländern der Erde Fuß gefasst hat. Der 
grenzüberschreitende, tendenziell globale Charakter 
der Bewegung ist beeindruckend. Schon für den 15. 
März 2019 waren auf allen Kontinenten Klimaprotes-
te vorbereitet worden (vgl. Weltkarte). Im Rahmen 
der internationalen Streikwoche im September 2019 
kam es dann zu Protestaktionen in 2900 Städten in 
insgesamt 160 Ländern (Tagesschau, 20.9.2019b). 
Dieses Engagement zeigt, wie viele, vor allem junge 
Menschen sich um die Zukunft in einer sich rasant 
verändernden Umwelt sorgen. Die dezentrale Orga-
nisation der Bewegung basiert auf dem Engagement 
von Ortsgruppen, die die Proteste planen. Kommuni-
ziert und koordiniert wird hauptsächlich über soziale 
Medien, Messenger-Gruppen oder Telefonate. 

Auch in Deutschland wuchs die Bewegung im Lau-
fe des vergangenen Jahres stark an. Demonstrierten 
beim Globalen Klimastreik im März 2019 nach An-
gaben der Veranstaltenden noch 300 000 Menschen 

Ein Teilnehmer der FFF-Demo #NeustartKlima schlägt vor, 
Merkel in Rezo umzuwandeln (Berlin, 29.11.2019).
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(Tagesschau, 20.9.2019a), waren es am 20. September, 
den Veranstaltenden zufolge, sogar 1,4 Millionen De-
monstrierende, die ihren Unmut über eine ungenü-
gende Klimapolitik bundesweit zum Ausdruck brach-
ten. Nach Schätzungen der Polizei protestierten allein 
in Berlin an dem Tag, an dem die Bundesregierung 
erstmals ihr umstrittenes Klimapaket vorstellte, rund 
100 000 Menschen für mehr Klimaschutz, in Ham-
burg 70 000 und in München 40 000 (Tagesschau, 
20.9.2019b). Obwohl die Rekordzahlen des vergan-
genen Septembers beim Generalstreik im November 
nicht mehr erreicht wurden, ist ein Ende der Bewe-
gung nicht in Sicht, zumal das Klimapaket der Bundes-
regierung für viele eine Enttäuschung darstellt. 

Eine Besonderheit, die FFF auszeichnet, ist die Ju-
gendlichkeit der Bewegung. Bei einer Umfrage von 
Forscher*innen des Instituts für Protest- und Bewe-
gungsforschung (ipb), am Rande von FFF-Demonstra-
tionen in Berlin und Bremen am 15. März 2019, wurde 
festgestellt, dass tatsächlich über 70 Prozent der Teil-
nehmenden unter 25 Jahre alt waren. Dies ist auch im 
Vergleich mit anderen Demonstrationen, z. B. gegen 
Stuttgart 21 oder das Freihandelsabkom-
men TTIP, ein hervorstechendes Merkmal. 
Allerdings zeigt die Studie von Sommer u. a. 
(2019, 31-32), dass die Altersverteilung im 
europäischen Vergleich variiert. Zwar ist in 
allen neun untersuchten Ländern (Belgi-
en, Deutschland, Italien, den Niederlanden, 
Österreich, Polen, Schweden, Schweiz und 
UK) die Gruppe der 14- bis 19-Jährigen am 
stärksten vertreten, allerdings liegt dieser 
Wert in den Niederlanden bei über 95 Pro-
zent, während er in Italien, der Schweiz, 

Großbritannien und Belgien bei unter ei-
nem Drittel bleibt. Deutschland ist in die-
ser Kategorie mit 51,5 Prozent vertreten 
(vgl. Abbildung 1).

Eine weitere Besonderheit ist, dass die 
Bewegung nicht nur jung, sondern auch 
auffällig weiblich geprägt ist. Entgegen 
eines bisher festgestellten Trends bei De-
monstrationen betrug der Frauenanteil 
bei den untersuchten Demonstrationen 
von FFF fast 60 Prozent, wobei er unter 
den Schüler*innen mit fast 65 Prozent 
noch höher war. Außerdem ist das Bil-
dungsniveau der Teilnehmenden relativ 
hoch (Sommer u. a. 2019, 11). Allerdings 

ist dies kein Alleinstellungsmerkmal von Fridays for Fu-
ture. Auch bei anderen Protestbewegungen ist der An-
teil von Jugendlichen aus akademisch geprägten Haus-
halten sehr groß. FFF stellt, so Dieter Rucht gegenüber 
dem Jugendmagazin der Süddeutschen Zeitung Jetzt, 
keinen repräsentativen Querschnitt der Gesellschaft 
dar (Aschenbrenner 2019). Die Selbstzuordnung der 
Protestierenden in Berlin und Bremen ergab, dass sich 
die Demonstrierenden vor allem der oberen und unte-
ren Mittelschicht zurechnen. Außerdem lag der Anteil 
der Menschen mit direkter Migrationserfahrung unter 
dem Bundesdurchschnitt (Sommer u. a. 2019, 13 f.).

Der jugendliche Charakter der Bewegung unter-
streicht zugleich die Authentizität ihrer Forderun-
gen. Vor allem die klimainduzierte Ungerechtigkeit 
zwischen den Generationen, die entsteht, weil die 
Folgen des ungebremsten CO2-Ausstoßes teilweise 
erst Jahrzehnte später zu spüren sind, wird von den 
jungen Protestierenden erfolgreich kommuniziert. 
Plakate oder Sprechchöre mit Sätzen wie: „Wir sind 
hier, wird sind laut, weil ihr uns die Zukunft klaut!“ 
tragen zusätzlich dazu bei. 

In diesen Ländern sind für den 15. März Klima-Demonstrationen angekündigt:

über 10011 bis 100bis zu 10 Demonstrationen

Fridays for Future: Demonstrieren fürs Klima

29947 Quelle: Fridays for FutureStand 14.3., 15.40 Uhr

Abb. 1: Altersstruktur der Demonstrierenden in Bremen und Berlin; in % 
Quelle: Sommer u. a. 2019, 11
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Mittlerweile gibt es neben den Demonstrationen, 
die freitags stattfinden, auch andere Demonstra-
tions-Formate. Unter dem Namen „Munich for Fu-
ture“ fand im Juli 2019 z. B. auch eine Demonstration 
am Sonntagnachmittag in München statt. Der Pro-
test ist diffundiert und auch außerhalb von Schul- 
und Studienkreisen angekommen. Der Ruf nach mehr 
Klimaschutz stößt auf eine breite Akzeptanz und viel 
Zustimmung in der Gesellschaft. Zahlreiche Gruppen 
schließen sich den Forderungen der Schüler*innen an. 
Nicht nur die „Profis“, also die Wissenschaftler*innen 
stellen sich im Rahmen von Scientists for Future hin-
ter die Bewegung. In vielen gesellschaftlichen Berei-
chen solidarisieren sich Menschen mit dem Protest 
der Schüler*innen und wollen sich für effektiveren 
Klimaschutz, oft spezifisch in ihrem beruflichen Um-
feld, einsetzen: Artists for Future, Farmers for Future 
oder Entrepreneurs for Future sind nur einige Beispiele 
für solche Bündnisse. Die Initiative Parents for Future 
will zeigen, dass die Elterngeneration die Fridays for 
Future-Proteste mitträgt und auch etablierte Um-
weltorganisationen, verschiedene Vereine oder kirch-
liche Bündnisse stellen sich hinter die Forderungen 
von FFF. Weitere Unterstützung erhält die Bewegung 

von Unternehmen und Gewerkschaften. Der Bundes-
vorstand der Gewerkschaft ver.di rief ebenfalls zur 
Teilnahme am Protest am 20. September auf. 

Dieser Zulauf, den die Bewegung aus den verschie-
densten Bereichen erfährt, spricht für sich und geht 
auf einen markanten Charakterzug zurück: FFF zeigt 
sich bewusst offen und integrativ (Sommer u. a. 2019, 
38). Klimaschutz bedeutet für sie eine gesamtgesell-
schaftliche Aufgabe. Je mehr Mitstreiter*innen, desto 
besser. Der Appell für Klimaschutz richtet sich an alle, 
wie Luisa Neubauer (in Schlüter 2019) betont: „Wir 
tragen die Klimakrise in die Mitte der Gesellschaft, ap-
pellieren an das ganze demokratische politische Spek-
trum und zeigen, dass Klimaschutz anschlussfähig ist.“

Diese Anschlussfähigkeit basiert zum einen auf der 
Friedlichkeit der Proteste, die eine Grundvorausset-
zung für deren Akzeptanz in der Gesellschaft darstellt, 
aber auch auf der Bescheidenheit der Bewegung und 
ihrer Forderungen. Denn FFF fordert bislang im Kern 
die Einhaltung der Pariser Klimaschutzziele, auf die 
sich die internationale Staatengemeinschaft schon 
im Jahr 2015 geeinigt hatte. Dieses Abkommen bildet 
die Legitimitätsgrundlage der Bewegung, die damit 
im Gegensatz zu anderen ohne große Überzeugungs
arbeit einen relativ großen Rückhalt in der Gesamtbe-
völkerung hat (Sommer u. a. 2019, 41).

Die bewusste Distanz zu politischen Parteien ist 
noch ein weiteres Merkmal der Bewegung. FFF be-
schreibt sich selbst als überparteilich (Fridays for 
Future 2019), um Vereinnahmungsversuchen seitens 
politischer und auch wirtschaftlicher Akteure vorzu-
beugen. Solidarisch zeigt sich Fridays for Future aller-
dings mit anderen Gruppen, die für einen effektiven 
Klimaschutz eintreten: etwa mit „Ende Gelände“, die 
vor allem mit Besetzungsaktionen gegen die Braun-
kohleförderung protestierten. Aktionen des zivilen 
Ungehorsams, die über den Schulstreik hinausgehen, 
lehnt FFF in den eigenen Reihen bislang allerdings ab. 

Perspektiven und mögliche Risiken
Die dargestellte Resonanz und der Rückhalt in der 
Gesellschaft zeigen, dass FFF einen Nerv der Zeit ge-
troffen hat. Doch welche Wirkung kann man der Be-
wegung tatsächlich bescheinigen? 

Vielleicht ist es noch etwas zu früh, diese Frage zu 
beantworten. Unbestritten ist jedoch, dass FFF dazu 
beigetragen hat, Fragen des Klimaschutzes zu einem 
zentralen Thema im öffentlichen Diskurs zu machen. 
Diese diskursive Verschiebung ist sicherlich nicht das 

Dass FFF ernst genommen wird, zeigt die Reaktion des 
Siemens-Chefs Joe Kaeser auf deren Proteste: Er bot Luisa 
Neubauer einen Aufsichtsratsposten an.
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alleinige Werk der Bewegung. Trotzdem spielt sie 
eine wichtige Rolle. Ihre Leistungen verdichten sich 
in folgenden Aspekten: einer erfolgreichen Thema-
tisierung und Problematisierung der Klimakrise, der 
Identifizierung der Verantwortlichen, im Aufzeigen 
konkreter Lösungsstrategien und der Formulierung 
klarer Forderungen. Für Deutschland lauten diese: 
Kohleausstieg bis 2030, eine 100-prozentige erneuer-

bare Energieversorgung sowie das Erreichen der Net-
tonull, also Klimaneutralität bis 2035. Das Auftreten 
und das Deutungsangebot der Bewegung erscheint 
vielen als überzeugend und kohärent (Rucht 2019, 8). 
Gleichzeitig reflektiert FFF die eigene Verantwortung 
dafür, einerseits Druck auf die Politik auszuüben, an-
dererseits zugleich aber auch die eigene Lebensweise 
zu überdenken und anzupassen (Sommer u. a. 2019, 
42). Insgesamt kann dieses Framing, getragen von 
der medialen Aufmerksamkeit, die der Bewegung 
zukommt, als wesentlicher Teil ihres Erfolgsrezeptes 
angesehen werden.

In mancher Hinsicht ist allerdings offen, wie sich 
FFF entwickeln wird. Dies betrifft nicht nur die – zu-
letzt etwas nachlassende – Mobilisierungskraft und 
die eigenen organisatorischen Strukturen, sondern 
auch die inhaltliche Konkretisierung der zentralen 
Forderungen. Diskussionen hierüber bergen auch die 
Gefahr der inneren Spaltung oder der Vereinnahmung 
durch andere Akteure. Bisher agiert FFF jedoch äu-
ßerst geschickt und trägt die Hoffnung vieler Men-
schen auf einen gesamtgesellschaftlichen Wandel hin 
zu einer klimaverträglichen Zukunft. Mit ihrer Vorge-
hensweise erzeugt die Bewegung zudem einen nicht 
zu unterschätzenden Handlungsdruck, den sowohl 
die Politik als auch einzelne Unternehmen, wie im Ja-
nuar 2020 Siemens, zu spüren bekommen. Und dieser 
anhaltende Druck ist dringend notwendig, denn bis-
lang lassen effektive Klimaschutzmaßnahmen noch 
auf sich warten. 

Die Anschlussfähigkeit von FFF 
basiert auf der Friedlichkeit der 

Proteste, aber auch auf der 
Bescheidenheit der Bewegung 

und ihrer Forderungen
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